Das Kommunikationsmodell nach Friedemann Schulz von Thun

Ziele:

Die Schülerinnen und Schüler lernen das Kommunikationsmodell von Friedemann Schulz von Thun kennen, üben und wenden es im Hinblick auf Kommunikationsprobleme an.

Schritt 1: Einstiegsfolie

Die Lehrperson legt als Einstieg in den Unterrichtsblock die Folie auf (OHP oder Visualizer / Dokumentenkamera) und lässt die Schülerinnen und Schüler die Sprechblase der Ehefrau ergänzen. Die Lehrperson trägt einige Antworten der Schülerinnen und Schüler in die Sprechblase ein. Es ist anzunehmen, dass die Schülerinnen und Schüler nicht die Sachinformation der Aussage des Mannes („Es klingelt an der Haustür“) im Vordergrund sehen, sondern die Appell-, Beziehungs- und Selbstkundgabeseite.

Mögliche Schülerantworten:

„Steh doch selbst auf.“, „Bin ich dein Sklave?“, „Du bist aber faul“...

Schritt 2: Ergebnisbesprechung / Überleitung

Die Ergebnisse sollen von der Klasse dahingehend untersucht werden, wie die Ehefrau die Aussage des Mannes verstanden hat.

Hilfsfragen: Warum würde die Ehefrau vermutlich so reagieren?

Wie hat sie die Aussage ihres Mannes verstanden?

Im Anschluss leitet die Lehrperson zum Kommunikationsmodell von Schulz von Thun über, indem sie im Rahmen eines kurzen Lehrervortrags erläutert, dass der wohl bekannteste Kommunikationswissenschaftler und Psychologe Prof. Friedemann Schulz von Thun ein Kommunikationsmodell entwickelt hat, das sog. „Vier-Ohren-Modell“, das verdeutlicht, dass jede Aussage nach unterschiedlichen, genauer gesagt vier Seiten hin interpretiert werden kann.

Schritt 3: Arbeitsblatt zum „Vier-Ohren-Modell“

Die Lehrperson teilt das   Arbeitsblatt zum Kommunikationsmodell von Friedemann Schulz von Thun als Schwarz-Weiß-Kopie aus und die Schülerinnen und Schüler bearbeiten die Arbeitsanweisungen mit Hilfe von Buntstiften in den Farben blau, grün, gelb und rot in Einzelarbeit.

Schritt 4: Ergebnisbesprechung und -sicherung

Unklarheiten sowie die Ergebnisse werden im Plenum besprochen und an der Tafel wie folgt festgehalten:

	Das „Vier-Ohren-Modell“ nach Friedemann Schulz von Thun

	Jede Aussage hat vier Botschaften bzw. kann nach vier Seiten hin interpretiert werden:

	Sachebene
	Selbstkundgabe
	Beziehungsseite
	Appellseite

	Sachverhalte, Daten und Fakten stehen im Vordergrund
	Hinweise über die Person:
Was sagt mir das über Charakter, Laune, Situation?
	Auskunft über Verhältnis zum Gegenüber
	Wünsche, Anweisungen, Ratschläge

	Worüber ich informiere
	Was ich von mir zu erkennen gebe
	Was ich von dir halte und wie ich zu dir stehe
	Was ich bei dir erreichen möchte


Schritt 4: Anwendung / Übung

Die Schülerinnen und Schüler wenden das Erlernte anhand von Beispielen an. Hierzu teilt die Lehrperson ein   Arbeitsblatt aus und die Schülerinnen und Schüler bearbeiten es in Partnerarbeit.

Schritt 5: Ergebnisbesprechung

  siehe Mögliche Lösung: Beispiele für die vier Seiten einer Nachricht
Schritt 6: Überleitung zu Kommunikationsstörungen bzw. einseitigem Hören

Die Lehrperson erläutert den Schülerinnen und Schülern, dass mit Hilfe dieses Modells Kommunikationsprobleme analysiert werden können. Denn den vier Seiten einer Nachricht stehen vier Ohren gegenüber, mit denen der Empfänger die Nachricht - oft auf nur einem Ohr - hört. Welche Konsequenzen ein einseitiges Hören haben kann, erarbeiten die Schülerinnen und Schüler in Gruppen.

Schritt 7: Gruppenarbeit zu einseitigem Hören

Die Klasse wird in Kleingruppen eingeteilt, in denen sie sich für eine der bereits erarbeiteten Beispiele (siehe bereits besprochenes Arbeitsblatt) entscheiden und mit folgenden Arbeitsaufträgen daran weiterarbeiten:

1. Überlegt euch eine Situation, in der eure Beispielaussage ausgesprochen wurde und beschreibt diese genau (mind. vier Sätze!).

2. Überprüft, ob die bzw. welche der bereits erarbeiteten Botschaften der Aussage eures Beispiels vor dem Hintergrund eurer Konkretisierung der Situation (noch) zutreffend sind.

3. Verfasst mögliche Antworten eines Empfängers, der die Botschaft ausschließlich auf dem Ohr der

Sachebene hört:_______________________________________________________

Selbstkundgabe hört:___________________________________________________

Beziehungsseite hört:__________________________________________________

Appellseite hört:_______________________________________________________

Schritt 7: Präsentation der Ergebnisse

Die Gruppen präsentieren die Gespräche in den vier Varianten. Anschließend werden die Ergebnisse besprochen und das folgende Tafelbild abgeleitet:

	Probleme bei einseitigem Hören bzw. einseitigen Empfangsgewohnheiten

	Vor dem Hintergrund unserer Erfahrungen (mit einer Person) hören wir Nachrichten häufig auf nur einem der vier Ohren. Die Folge ist, wenn Empfänger einseitig auf dem

… Sachohr hören: Sie verstehen ggf. die eigentlichen Probleme nicht.
… Beziehungsohr hören: Sie fühlen sich sofort persönlich angegriffen.
… Selbstoffenbarungsohr hören: Sie stellen permanent psychologische Diagnosen und nehmen Kritik nicht wahr.
… Appellohr hören: Sie nehmen anderen alles ab, auch ohne dass diese das geäußert haben, verleiten diese zur Unselbstständigkeit und vernachlässigen eigene Bedürfnisse.

Einseitiges Hören ist umso problematischer, wenn der Sender die Nachricht anders gemeint hat.


Schritt 8: Hausaufgabe

Die Schülerinnen und Schüler ergänzen den Tafelaufschrieb, indem sie sich Lösungen überlegen, wie einseitige Empfangsgewohnheiten verändert werden können.

Erwartungshorizont:

Einseitige Empfangsgewohnheiten können nur verändert werden, wenn diese im Vorfeld erkannt werden. Hierzu muss man sich selbst analysieren bzw. andere fragen, ob man ein „Lieblingsohr“ hat. Wenn dieses erkannt wurde, sollte man sich oder seinen Gesprächspartner bei jeder (unklaren) Aussage fragen, wie die Aussage gemeint war. Da laut Friedemann Schulz von Thun jede Aussage nicht eindeutig und damit unklar ist und wir häufig unbewusst ein „Lieblingsohr“ haben, sollte man sich hierfür Zeit nehmen, also nicht allzu schnell antworten, damit das bevorzugte Ohr nicht dominiert. Das Ziel muss es sein, sich als Sender präzise auszudrücken und als Empfänger das der Situation angemessene Ohr zu wählen und bei Unklarheiten nachzufragen.

  Weiter: Folie: Situation
Ein Ehepaar sitzt zu Hause auf dem Sofa und sieht fern, als es an der Türe klingelt und der Mann zu seiner Frau Folgendes sagt:
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Mögliche Lösung: Beispiele für die vier Seiten einer Nachricht

	Beispiele
	Eine Mutter betritt das unordentliche Zimmer ihrer 15-jährigen Tochter, schüttelt den Kopf und verlässt kommentarlos das Zimmer.
	Ein Paar sitzt im Auto. Die Frau fährt 90 km/h und der Mann sagt zu ihr: „Man darf hier 100 fahren."
	Nachdem ein Sohn seine Mutter darum gebeten hat, ihm sein Lieblingsessen zu kochen, fragt er sie beim Essen: „Hast du das Rezept verändert?"

	Sachebene
	Das Zimmer ist unordentlich.
	Auf dieser Straße ist das Fahren von 100 km/h erlaubt.
	Das Essen ist anders als sonst.

	Selbstkundgabe
	Die Mutter ist genervt oder geschockt von der Unordnung. Sie mag keine Unordnung. Sie ist vielleicht darüber enttäuscht, dass die Tochter sich nicht an Anweisungen hält.
	Der Mann ist in Eile./ Der Mann ist vom Fahrstil der Frau genervt.
	Sohn ist aufmerksam, er hat eine geschmackliche Veränderung des Essens bemerkt, die er mag / nicht mag. Ihm schmeckt das Essen/ nicht.

	Beziehungsseite
	Mutter hält Tochter für einen faulen und unordentlichen Menschen, der sich nichts aus den Anweisungen der Mutter macht und damit ihre Autorität anzweifelt. Sie hat dennoch ein enges Verhältnis zu ihr, weshalb sie ihre Missbilligung ehrlich zeigt.
	Mann hält sich für den besseren Autorfahrer, der seiner Partnerin helfen muss, da diese eine miese Autofahrerin ist.
	Sohn und Mutter haben ein gutes Verhältnis, das es ihm erlaubt, offen seine Meinung zu äußern.

	Appellseite
	Sie möchte, dass ihre Tochter das Zimmer aufräumt und/ oder sich an Anweisungen der Mutter hält.
	Fahr schneller!
	Verwende in Zukunft wieder das alte / neue Rezept.


nwendung der Kommunikationsmodelle auf eine Kurzgeschichte

Ziele:

Die Schülerinnen und Schüler wenden das zuvor Erlernte auf Gabriele Wohmanns Kurzgeschichte „Ein netter Kerl" an.

Schritt 1: Einstieg: Schüler-Lehrer-Gespräch über die erste Begegnung von Partner und Eltern

Die Lehrperson führt ein Gespräch mit der Klasse über die erste Begegnung von Freund bzw. Freundin und den Eltern und führt somit zum Thema der Kurzgeschichte hin:

· Wer hat / hatte bereits einen Freund oder eine Freundin, den sie oder die er den Eltern vorgestellt hat?

· Wie war das für euch? Wie habt ihr euch dabei gefühlt?

· Was denken die anderen, was in ihnen in dieser Situation vorgehen würde?

· Wie wichtig ist es euch, wie eure Eltern über eure/n Partner/in denken?

· Würdet ihr es zulassen, dass eure Eltern schlecht über eure Partnerin / euren Partner sprechen?

Schritt 2: Erste Textbegegnung

Die Lehrperson teilt die Kurzgeschichte aus und erteilt den Arbeitsauftrag, den Text in Einzelarbeit zu lesen und in unterschiedlichen Farben die wörtliche Rede der Figuren (Rita, deren Schwerstern Nanni und Milene, Vater und Mutter) zu markieren (   siehe Arbeitsblatt ). Das Ziel ist es, die komplexe Dialogstruktur des Textes zu erfassen und das sich anschließende Lesen in verteilten Rollen zu erleichtern.

Schritt 3: Text in verteilten Rollen lesen

Vier Schülerinnen und ein Schüler lesen in verteilten Rollen den Text vor. Hierbei sitzen sie vorne im Klassenzimmer an einem Tisch, der den Esstisch der Familie darstellen soll.

Schritt 4: Interview der Figuren

Die Lehrperson gibt den fünf Schülerinnen und dem Schüler die Anweisung, in den Rollen zu bleiben und interviewt sie mit Hilfe folgender Fragen:

Mutter: Wie geht es dir? Warum fühlst du dich so? Wie erging es dir, als deine Tochter Rita dir gesagt hat, dass sie sich mit dem „Kerl" verlobt hat?

Nanni: Wie geht es dir? Wie findest du Ritas Verlobten? Tut es dir leid, dass du ihr das so direkt ins Gesicht gesagt hast? Warum hast du das gemacht?

Milene: Wie geht es dir? Warum? Wie ist das Gespräch aus deiner Sicht verlaufen?

Vater: Warum hast du, nachdem du erfahren hast, dass Rita verlobt ist, in dem Gespräch so sehr betont, dass Ritas Verlobter nett und höflich ist?

Rita: Wie geht es dir? Warum? Wie hast du das Verhalten deiner Familie empfunden? Warum hast du dennoch gesagt, dass du mit ihm verlobt bist? Wie hast du dich dabei gefühlt?

Schritt 5: Austausch im Plenum

Der Verlauf des Gesprächs zwischen den Familienmitgliedern am Esszimmertisch wird im Plenum besprochen. Mögliche Hilfsfragen sind:

· Welche Eindrücke habt ihr vom Gesprächsverlauf?

· Wie wirken die einzelnen Familienmitglieder auf euch?

· Wie verhalten sich die Familienmitglieder bevor und nachdem sie wissen, dass Rita verlobt ist? Was sagt das über die einzelnen Figuren und über deren Verhältnis zu Rita aus?

Es sollte thematisiert werden, dass nachdem Ritas noch heimlicher Verlobter das Abendessen der fünfköpfigen Familie verlassen hat, ihn in Anwesenheit von Rita die Schwestern und die Mutter verspotten und beleidigen. Insbesondere Nanni und die Mutter sind verletzend. Milene ist zwar eher zurückhaltend, lacht jedoch auch mit. Auch der Vater macht sich hintergründig über Ritas Verlobten lustig, indem er seine Ängstlichkeit betont. Rita leidet sehr unter dem Spott der anderen Familienmitglieder, fühlt sich offensichtlich angegriffen und unsicher. Dennoch wartet sie relativ lange, bis sie den anderen in selbstbewusster Weise mitteilt, dass sie sich mit ihm verlobt habe. Nach diesem Wendepunkt in der Geschichte sind die anderen Familienmitglieder still und beschämt. Der Vater und ansatzweise auch die Mutter äußern sich nun positiv über Ritas Verlobten. Es wird deutlich, dass Ritas Schwestern und ihren Eltern ihr Verhalten bereuen.

Schritt 6: Arbeitsteilige Gruppenarbeit

In arbeitsteiliger Gruppenarbeit (   siehe Arbeitsauftrag ) wird das Gespräch vertiefend analysiert. Dabei werden sowohl die verbale als auch die nonverbale Kommunikation untersucht. Die Ergebnisse der einzelnen Gruppen werden jeweils auf Folie festgehalten.

Schritt 7: Präsentation der Ergebnisse

Die Gruppensprecher/innen präsentieren ihre Ergebnisse (   siehe Lösungsvorschlag ), die anschließend für alle kopiert werden

Schritt 8: Hausaufgabe

Die Schülerinnen und Schüler können zwischen zwei Arbeitsaufträgen wählen:

1. Stell dir vor, Rita schreibt, nachdem sie nochmals über den gemeinsamen Abend mit ihrer Familie nachgedacht hat, in ihr Tagebuch. Verfasse diesen Tagebucheintrag. Versetze dich hierzu in Rita und schildere ihre Gedanken und Gefühle.

1. Stell dir vor, Rita trifft am nächsten Tag in der Küche auf ihre Mutter und es entwickelt sich ein klärendes Gespräch zwischen beiden. Verfasse diesen Dialog.

Schritt 9: Besprechung der Hausaufgabe

Bei der Besprechung des ersten Arbeitsauftrags ist es möglich, darauf einzugehen, wie verletzend wir durch unsere verbalen und nonverbalen Äußerungen und Signale sein können. In diesem Zusammenhang kann die Macht der Worte thematisiert werden, die in der Kurzgeschichte insofern deutlich wird, als Kommunikation eine Möglichkeit darstellt, andere zu verletzen, andere zum Umdenken zu bewegen oder ein Mittel sein kann, über sich selbst hinauszuwachsen.

Die Besprechung des zweiten Arbeitsauftrags kann dazu genutzt werden, darüber mit den Schülerinnen und Schülern ins Gespräch zu kommen, wie man ein „klärendes Gespräch" führen kann und worauf man dabei achten sollte.

Arbeitsblatt: Gabriele Wohmann: Ein netter Kerl

	Text hier einfügen mittels Websuche: Gabriele Wohmann Ein netter Kerl oder entnehmen aus: Gabriele Wohmann: Ein netter Kerl. In: Habgier. Erzählungen. Reinbek 1978, S. 68 ff.


Arbeitsauftrag:
Lies den Text sorgfältig durch und markiere in unterschiedlichen Farben die wörtliche Rede der Figuren (Rita, deren Schwestern Nanni und Milene, Vater und Mutter).

Folie: Arbeitsauftrag zur Kurzgeschichte

Gruppe 1: Untersucht das Sprachverhalten (z.B. Tonfall, Geschwindigkeit, Lautstärke) und die nichtsprachlichen Lautäußerungen (z.B. lachen, räuspern...) der Familienmitglieder vor und nach dem Wendepunkt.

Gruppe 2: Untersucht die Körpersprache (z.B. Mimik, Gestik, Körperhaltung, Berührungsverhalten) der Figuren vor und nach dem Wendepunkt.

Gruppe 3: Untersucht die verbale Kommunikation der Familienmitglieder vor und nach dem Wendepunkt, indem ihr die Funktion der sprachlichen Äußerungen aller Familienmitglieder (im Kontext) bestimmt (Sprechakte).

Gruppe 4: Untersucht die verbale Kommunikation der Familienmitglieder, indem ihr deren Wortwahl und Gebrauch von sprachlichen Mitteln (z.B. Vergleiche und Metaphern) deutet.

Gruppe 5: Untersucht unter Berücksichtigung des Vier-Ohren-Modells von Friedemann Schulz von Thun die Aussagen der Familienmitglieder. Welche Seiten einer Nachricht stehen bei diesem Gespräch im Vordergrund? Begründet

.

Lösung: Arbeitsauftrag zur Kurzgeschichte

Gruppe 1 (Sprechverhalten und nichtsprachliche Lautäußerungen):

Vor dem Wendepunkt:

Die Lautstärke und das Lachen verdeutlichen, wie sehr sich die Familienmitglieder über den Verlobten Ritas lustig machen. Dabei haben insbesondere Nanni und die Mutter Spaß am Spotten. Sie lachen so laut und viel, dass die Mutter eine zittrige Stimme bekommt und Nanni sich den Bauch halten muss und ihr Gesicht verquollen aussieht. Auch die etwas zurückhaltende Milene und der Vater lachen mit. Rita leidet sehr unter dem Lachen.

Nach dem Wendepunkt:

Nach dem Wendepunkt sind bis auf Rita alle Familienmitglieder still und zurückhaltend. Rita lacht nun und hat einen spottenden Ton. Sie imitiert den gehässigen Ton der anderen. Der Vater und die Mutter äußern sich kurz und ernsthaft, d.h. ohne zu lachen und in beschwichtigender Weise und sind dann auch still.

Gruppe 2 (Körpersprache):

Vor dem Wendepunkt:

Die Körpersprache zeigt zum einen, wie verkrampft und verletzt Rita ist, zum anderen wie heiter die Atmosphäre für die anderen ist.

Nach dem Wendepunkt:

Anhand der Körpersprache wird deutlich, dass Rita nun selbstbewusst ist und die anderen still und peinlich berührt sind.

Gruppe 3 (Funktion sprachlicher Äußerungen):

Mutter: beleidigt, spottet hintergründig, macht zweifelhafte Komplimente

Rita: verteidigt ihn ansatzweise, verteidigt ihn nochmals, verkündet, provoziert

Nanni: beleidigt mehrfach

Vater: macht sich lustig, beschwichtigt

Milene: tritt für ihn ein, relativiert jedoch sofort ihre Aussage

Gruppe 4 (Wortwahl und sprachliche Mittel):

Alliteration, Vergleiche, Oxymoron, Wiederholungen, Relativierungen, Metaphern usw.

Die sprachlichen Mitteln bzw. die Wortwahl der Familienmitglieder dienen einzig der Beleidigung und Belustigung.

Gruppe 5:

Die Selbstkundgabe- und die Beziehungsseite stehen bei allen Aussagen im Vordergrund. Bitter ist dabei, dass niemand in der Familie die Selbstkundgabe Ritas zu deuten vermag. So kommt es deshalb auch zu einem Missverständnis, als Rita zwecks Verteidigung ihres Verlobten erklärt, dass dieser bei seiner (kranken) Mutter lebe und das zu allgemeinem Gelächter führt, weil die anderen denken, dieser sei ein Muttersöhnchen.

Mögliche Lösung:

Gruppe 1 (Sprechverhalten und nichtsprachliche Lautäußerungen):

Vor dem Wendepunkt:

Die Lautstärke und das Lachen verdeutlichen, wie sehr sich die Familienmitglieder über den Verlobten Ritas lustig machen. Dabei haben insbesondere Nanni und die Mutter Spaß am Spotten. Sie lachen so laut und viel, dass die Mutter eine zittrige Stimme bekommt und Nanni sich den Bauch halten muss und ihr Gesicht verquollen aussieht. Auch die etwas zurückhaltende Milene und der Vater lachen mit. Rita leidet sehr unter dem Lachen.

Nach dem Wendepunkt:

Nach dem Wendepunkt sind bis auf Rita alle Familienmitglieder still und zurückhaltend. Rita lacht nun und hat einen spottenden Ton. Sie imitiert den gehässigen Ton der anderen. Der Vater und die Mutter äußern sich kurz und ernsthaft, d.h. ohne zu lachen und in beschwichtigender Weise und sind dann auch still.

Gruppe 2 (Körpersprache):

Vor dem Wendepunkt:

Die Körpersprache zeigt zum einen, wie verkrampft und verletzt Rita ist, zum anderen wie heiter die Atmosphäre für die anderen ist. 

Nach dem Wendepunkt:

Anhand der Körpersprache wird deutlich, dass Rita nun selbstbewusst ist und die anderen still und peinlich berührt sind. 

Gruppe 3 (Funktion sprachlicher Äußerungen):


Mutter: beleidigt, spottet hintergründig, macht zweifelhafte Komplimente


Rita: verteidigt ihn ansatzweise, verteidigt ihn nochmals, verkündet, provoziert


Nanni: beleidigt mehrfach


Vater: macht sich lustig, beschwichtigt 


Milene: tritt für ihn ein, relativiert jedoch sofort ihre Aussage  

Gruppe 4 (Wortwahl und sprachliche Mittel)

Alliteration, Vergleiche, Oxymoron, Wiederholungen, Relativierungen, Metaphern usw. 

Die sprachlichen Mitteln bzw. die Wortwahl der Familienmitglieder dienen einzig der Beleidigung und Belustigung. 

Gruppe 5:

Die Selbstkundgabe- und die Beziehungsseite stehen bei allen Aussagen im Vordergrund. Bitter ist dabei, dass niemand in der Familie die Selbstkundgabe Ritas zu deuten vermag. So kommt es deshalb auch zu einem Missverständnis, als Rita zwecks Verteidigung ihres Verlobten erklärt, dass dieser bei seiner (kranken) Mutter lebe und das zu allgemeinem Gelächter führt, weil die anderen denken, dieser sei ein Muttersöhnchen. 
